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Bie „Ecole franpaise" in -Bern.

(Sin Seitrag jur ©efdjidjte ber franjöfifdjen Solonie).
Son Ib. $litrt itt SRuti bei Sern.

Sie ©efdjidjte ber Ecole francaise ift eng oer*
fnüpft mit berjenigen ber aus ©migranten gebifbetcn
franjöfifdjen Kolonie in SBern.1)

Sdjon einige SaPe beoor Subroig ber XIV.
burdj bie SBiberrufung beS ©bifts oon StanteS

(1685) feinen SJtaferegeln jur SluSrottung ber re*
formierten Sirdje in granfreidj bie 5hnne auffegte,
mufeten jaPreidje Hugenotten ipe Heimat oer*
laffen. Stiele famen nadj SBern. Qum Smede iper
Unterbringung ttnb Unterftüfcung rourbe am 21.
Stooember 1683biefog. ©juIanten*Äammer (Chambre
des Refugies) eingefetjt.2)

Sie Araber ber ©migranten rourben in bie

-) Sine ©efdjidjte ber franjöfifdjen Solonie in Sern
ift nodj ju fcfjreiben, fo oerbtenftlicfj baS Südjlein: „Sie
franj. Solonie in Sern, Sern 1845" audj ift. SaS 66 ©eiten
jäljtenbe ©cfjriftdjen mürbe in einer Sluflage oon 600
Sjemplaren gebrueft. Ser nicfjt genannte Serfaffer ift
©auptmann gean Smmanuel ©oujtj, Sßräfibent ber franj.
Solonie, f 8. guni 1845.

") Slöfdj, S.: ®efdj. ber fdjroeij. reform. Sirdjen. Sern
1898. Sb. II, 7 ff. — Sie ©äjeu&tictjfetten ber ©äfäjer ünb
©tfjergettbeS burdj SBeiber unb gefuitenoerblenbeten Sonnen*
fönigS fpotten jeber Sefdjreibung. Sgl. guftanb ber reform.
Sirdjen in granfreidj feit bem gefaxten ©äjlufe, baf? man
nur eine Steligion baritt leiben motte, Bis auf bie le^te
Serfammlung ber franjöfifdjen Sifdjöfe, in bem Sracfj*
unb ©eumonat g. g. 1685.

Die seal's française" in Vern.

(Ein Beitrag zur Geschichte der französischen Kolonie),
Von Ad, Fluri in Muri bei Bern,

Die Geschichte der Levis iraneäise ist eng
verknüpft mit derjenigen der aus Emigranten gebildeten
französischen Kolonie in Bern.')

Schon einige Jahre bevor Ludwig der XIV.
durch die Widerrufung des Edikts von Nantes
(1685) seinen Maßregeln zur Ausrottung der
reformierten Kirche in Frankreich die Krone aufsetzte,
mußten zahlreiche Hugenotten ihre Heimat
verlassen. Viele kamen nach Bern. Zum Zwecke ihrer
Unterbringung und Unterstützung wurde am 21.
November 1683diesog. Exulanten-Kammer (OK amdre
ckss KstnzZiss) eingesetzt.-)

Die Kinder der Emigranten wurden in die

Eine Geschichte der französischen Kolonie in Bern
ist noch zu fchreiben, so verdienstlich das Büchlein: „Die
franz. Kolonie in Bern, Bern 1845" auch ist. Das 66 Seiten
zählende Schriftchen murde in einer Auflage von 666
Exemplaren gedruckt. Der nicht genannte Verfasser ist
Hauptmann Jean Emmanuel Gouzy, Präsident der franz,
Kolonie, -f 8. Juni 1845.

2) Blösch, E,: Gesch. der schweiz. reform. Kirchen. Bern
1898. Bd. II, 7 ff. — Die Scheußlichkeiten der Häscher und
Schergen des durch Weiber und Jesuiten verblendeten Sonnenkönigs

spotten jeder Beschreibung. Vgl. Zustand der reform.
Kirchen in Frankreich seit dem gefaßten Schluß, daß man
nur eine Religion darin leiden wolle, bis auf die letzte
Versammlung der französischen Bischöfe, in dem Brach-
und Heumonat I. 1.1685.
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beutfdje Sdjule gefdjidt. Ser Sepmetfter SBifplm
Sutj erjäpt in feinen Slufgeidjnungen: ,,©S finb
anno 1685 unb 1686 oiel ejulanten unb oertribne
reformierte religionSgnofeen gfi SBern anfommen,
tpifs meiterS gogen, tpits oon giften feilten in bie

püfer auff unb angenommen unb erpften morben;
barunber ban audj giemftdj oil toelfcp fnaben in
bie Iep Sdjule) oerbinget toorben, bie nüt ber*
gleictjen getpn, bafe fie einidjen catedjiSmum ge*
lepnet, roeif eS ipen bie papiften bapim oietteidjt
oerfperrt; besplben tpifs ben teütfdjen catedjis*
mum gä lepnen angefangen. SBielen pb id) baS

einftanb* unb pftjgefb nadjgefaffen, papir unb
binten bargii geben." Sein fiottege hingegen fie*

ftagte fidj, baf) „bie oertrifinen roeffdjen fnafien mit
ip*em gefdjtoätj ifjm fiefdjroärfidj feien unb feine
fnaben laufe oon ipen auflefen".1)

Sie 3aP ^er SteligionSfti'upigen nafjm oon
Sap ju Stp P- $ux gebruar 1686 erteilte ipen
ber steine Stat bie ©rfattbnis, fid) gu einer üor*
poration gu oereinigen. SluS iper SJtitte roäpten
fie eine Sireftion, aus 3 ©eiftfidjen unb 5 Saien
beftepnb. SllS Sßräfibent fam fjingu ber Sßfarrer
ber frangöfifctjen fiirdje, SSto'ife £>oIlarb. Sie Sßro*

tofotte ber Direction de la Colonie francaise bilben
mit benjenigen ber ©rrttanten*fiammer bie feaupt*
quelle für unfere SarfteHung.

Ser oom Sepmeifter SB. Sutj erroäpte oer*
toap-fofte Quftanb ber fiinber ber Stefügierten er*
ffärt fid), roenn man oernimmt, roefdje SJtittet in
granfreidj angeroenbet tourben, um ben Steformierten

*) Slrtfjio bes fjtft. Ser. beä f. Sern XVII, 130 u. 133.
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deutsche Schule geschickt. Der Lehrmeister Wilhelm
Lutz erzählt in seinen Aufzeichnungen: „Es sind

anno 1685 und 1686 viel exulanten und vertribne
reformierte religionsgnoßen zü Bern ankommen,
theils weiters zogen, theils von gillen leüten in die

häüfer auff und angenommen und erhalten worden;
darunder dan auch ziemlich vil welsche knaben in
die lehr (- Schule) verdinget ivorden, die nüt
dergleichen gethan, daß fie einichen caiechismum ge-
lehrnet, weil es ihnen die papisten daheim vielleicht
versperrt; deshalben theils den teutschen caiechismum

zil lehrnen angefangen. Vielen hab ich das
einstand- und holtzgeld nachgelassen, papir und
dinten darzi'i geben." Sein Kollege hingegen
beklagte sich, daß „die vertribnen welschen knaben mit
ihrem geschwätz ihm befchwärlich seien und seine
knaben läüß von ihnen auflesen".')

Die Zahl der Religionsflüchtigen nahm von
Jahr zu Jahr zu. Jm Februar 1686 erteilte ihnen
der Kleine Rat die Erlaubnis, sich zu einer
Korporation zu vereinigen. Aus ihrer Mitte wählten
sie eine Direktion, ans 3 Geistlichen und 5 Laien
bestehend. Als Präsident kam hinzu der Pfarrer
der französifchen Kirche, Moise Hollard. Die
Protokolle der Oirssticm cls ls, lDoicmicz tran^mss bilden
mit denjenigen der Exulanten-Kammer die Hauptquelle

für unsere Darstellung.
Der vom Lehrmeister W. Lutz erwähnte

verwahrloste Zustand der Kinder der Refügierten
erklärt sich, wenn man vernimmt, welche Mittel in
Frankreich angewendet wurden, um den Reformierten

') Archiv des hist. Ver, des K, Bern XVII, 130 u, 133.
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bie Sdjularbeit gu oerunmöglidjen unb fie gu oer*
fjinbern, ipe fiinber in ipem ©tauben ergiepn
gu laffen. ©in ©bift oom 9. Stooember 1670 oer*
bot atten ipen Sctjuf* unb Sepmeiftern in ben

Sdjufen etroaS anbereS als Sefen, Sdjreiben unb
Stedjnen gu fepen. Slm 4. Segember 1671 mürbe
erfannt, baf) bie Steformierten an ben Orten, roo

ipen bie SluSübung iper Stefigion nodj erlaubt
roar, nur eine eingige Sdjufe mit bfofe einem Sdjul*
meifter pben fönnen. Samit bie ©Itern ipe
fiinber nidjt in SBenfion geben, rourbe am 11. Sau.
1683 ben Sdjutmeiftern oerboten, Sifdjgänger gu

plten fiei einer Strafe oon 3000 SBfunb, Slbfe^ung
oom Slmte unb Sdjtiefeung ber Sdjufe. Sitten ben*

jenigen, bie ipe fiinber gur ©rgiepng in bie

grembe gefdjidt ptten, roar am 17. Suni 1681

befoPen roorben, biefelben ope SBergug roieber

pimfommen gu laffen.
@S ift bapr nidjt gum SBerrounbern, roenn ber

frangöfifdje Sßfarrer in SBern, SJto'ife §ottarb, in
feinen UnterroeifungSftunben roapnetjmen mufete,

«que les enfants des Francais refugiez sont si

peu instruits, qu'il n'y en a gueres qui sachent
donner raison de leur foy.» Sie Sireftion ber
fiolonie fiefdjlof; infolgebeffen, am 15. Slpril 1689,
bte ©Itern gu ermapen, ipen fiinbern Unterridjt
gu erteilen.

«Pour les peres et meres qui, ne sachant pas
lire, sont privez d'instruire ou qui n'ont pas le

moyen d'envoyer leurs enfans ä l'ecole, il a ete
resolu qu'il en sera fait un estat, nom par nom,
et de leurs enfans, pour en suite aviser aux moyenz
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die Schularbeit zu verunmöglichen und sie zu
verhindern, ihre Kinder in ihrem Glauben erziehen

zu lassen. Ein Edikt vom 9. November 1679 verbot

allen ihren Schul- und Lehrmeistern in den

Schulen etwas anderes als Lesen, Schreiben nnd
Rechnen zu lehren. Am 4. Dezember 1671 wurde
erkannt, daß die Reformierten an den Orten, wo
ihnen die Ausübung ihrer Religion noch erlaubt
war, nur eine einzige Schule mit bloß einem
Schulmeister haben können. Damit die Eltern ihre
Kinder nicht in Pension geben, wurde am 11. Jan.
1683 den Schulmeistern verboten, Tischgänger zu
halten bei einer Strafe von 3009 Pfund, Absetzung

vom Amte und Schließung der Schule. Allen
denjenigen, die ihre Kinder zur Erziehung in die

Fremde geschickt hatten, war am 17. Juni 1681

befohlen worden, dieselben ohne Verzug wieder
heimkommen zu lassen.

Es ist daher nicht zum Verwundern, wenn der
französische Pfarrer in Bern, Moïse Hollard, in
seinen Unterweisungsstunden wahrnehmen mußte,
«cms lss snkants ckes ?rkm<MS rstnAi«? sont si

psu instruits, cm'il n'v sn a Zueres «mi scellent
donner rnis«n 6« lsnr tov.» Die Direktion der
Kolonie beschloß infolgedessen, am 15. April 1689,
die Eltern zu ermahnen, ihren Kindern Unterricht
zu erteilen.

«I?«ur les pères et mères «mi, ns saonant pas
lire, sont prive? «"instruire «u <mi n'ont pas ls
moven ct'snvovsr leurs enlsns à i'èeols, il g, èts
résolu cm'il sn sers, tait nn estât, n«m par nom,
et cks lsurs sntgns, pour sn suits aviser îmx moven?
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d'avoir des personnes propres pour leur aprendre ä

lire.»

Sludj fjier geigt es fidj, baf) bie ©rfenntnis ber

Unmiffenpit in gragen ber Steligion ber mädj*
ttgfte SIntriefi jur ©rünbung oon Sdjulen ift. Sidjt
Sage fpäter oernefjmen roir:

«Sur l'avis qui avoit ete pris dans la derniere
assemblee pour Feducation des enfans desrefugiez,
il a ete arrete que Fort tiendroit un catechisme en

FEglise francoise tous les lundy, mecredy, jeudy et

vandredy ä quatre heures apres midy, par ce qu'a
cette heure les enfans qui vont aux ecoles en sont
de retour, et que le premier catechisme commencera
mecredy prochain, oü mons. le secretaire a ete
rjrie de se trouver pour y faire un roole de tous
les enfans, afin que Fon pourvoie ä leur education
suivant leur aage et que Fon puisse aussi remar-
quer ceux qui manqueront ä se trouver au catechisme,
pour censurer les peres et meres qui negligeront
Finstruction de leurs enfans. De quoy ils seront
avertis demain en chaire.

juerft rourbe eine dame Sabaune mit bem

Unterridjt ber fiinber im Sefen unb Sctjreiben be*

traut. Sie maltresse d'ecole erfjieft oon ber
Stegierung eine SBefoIbung, bie inbeffen fo gering
mar, bafi fie ju ipem Unterpfte nictjt genügte,
audj nidjt, nadjbem bie Sireftion ber fiofonie ip
am 20. Sanuar 1690 eine SBeifteuer oon 30 SolS
monatlidj geroäpte. Sie meiften ©ftern roaren gu

arm, als bafe fie, rote bamafS nodj oielerortS übfidj
roar, ein Scplgetb ptten begaPen fönnen.
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cl'avon cls8 psr8onns8 propros pour leur aprsncire à

lire,»

Auch hier zeigt es sich, daß die Erkenntnis der
Unwissenheit in Fragen der Religion der mächtigste

Antrieb zur Gründung von Schulen ist. Acht
Tage später vernehmen wir:

«Kur l'avis <mi avoit êtè pris clans iu clsrniers
assemblèe pour l'èàueation ckes entans ckesretugie?,
il s, sts arrêts <me l'on tisnckroit un eatseliisme «n

l'Lgliss tran^oise tons ls8 lnnckv, mèereckv, ssuciv st
vanclreclv à quatre ii«urs8 apr«8 miciv, par «s u,u'a
«stts nsurs Is8 «ntan8 <tui vont aux èeolss sn sont
cis retour, st u,ue 1« premier eatseliisme eommeneera
mèereckv proekain, un mons. is 8ssrstairs a êts
pris cis 8« trouvsr pour v taire un roois cls tous
is8 entans, atln cms l'on pourvois à isur èclueation
8uivant leur aaZe et uns l'on pui88s au88Ì remar-
cmer esux Mi manqueront à 8e trouver au eateelnslve,
pour O6N8ursr 1e8 pères et inère8 qui nèZIiZeront
l'instruetion cls leurs entan8. De cmov Ü8 8erunt
avsrtÌ8 demain sn ebaire.

Zuerst wurde eine clains Rabanne mit dem

Unterricht der Kinder im Lesen und Schreiben
betraut. Die maltrss8e ci'eeole erhielt von der
Regierung eine Besoldung, die indessen so gering
war, daß sie zu ihrem Unterhalte nicht genügte,
auch nicht, nachdem die Direktion der Kolonie ihr
am 20. Januar 1690 eine Beisteuer von 30 Sols
monatlich gewährte. Die meisten Eltern waren zu

arm, als daß sie, wie damals noch vielerorts üblich
war, ein Schulgeld hätten bezahlen können.
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Üfier bie Qa\)l unb ben Stanb bet* Refugies
gibt uns ein ©tat oom 3. Sluguft 1696 StuSfunft.

«Dans le canton de Berne il y a pour le moins
6000 refugiez. De ce nombre il y en a environ
4000 qui vivent sans etre ä Charge et environ 2000

qui subsistent des charitez du souverain ou des

particuliers. Les 4000 sont des marchands, des

t'acturiers, des artisans, des laboureurs, des valets
et des serventes qui gagnent leur vie par leur
Industrie. II y a aussi quelques personnes qui vivent
de leur bien. Les 2000 necessiteux sont des
ministres, quelques gentilshommes, des vieillards, des

veuves, des enfans, des malades et d'autres
personnes qui n'ont que peu ou point d'industrie.»

SBom 1. SJtai 1696 bis jum 30. Slpril 1697 tour*
ben 21210 SiüreS 8 SolS') an ©efb unb 194950
SBfunb SBrot ben UnterftüpngSbebürftigen ausgeteilt.

Unter biefen treffen roir «Sieur Philippe
Blanc, maitre d'Ecole, sa femme et 2 enfants, de

Marsillargues en Languedoc», mit einer monatlidj en

SBenfion oon 15 S. 10 S. @r oerfalj bie Sdjule feit
1694, möglidjertoeife fdjon früpr. UmS Steujap er*
fjieften jetoeifen ber Seper unb bie ffeifeigften Sdjüler
ein ©efdjenf:

Mr. Blanc, maitre d'ecole aiant conduit ä la
chambre 35 disciples qu'il enseigne ä ecrire, la
compagnie apres avoir vu les exemples que chacun
d'eux lui a presentes, leur a accorde pour les en-

•) 15 ßioreS 15 granfen 20 tyfunb 6 Sronen.
1 ßiore 20 sols: 1 granfen 10 Safeen.

1 Sfunb 20 ©äjttting 240 Pfennig.
1 Srone 25 Safeen 100 Sreujer.
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Über die Zahl und den Stand der lìeiuZiès
gibt uns ein Etat vom 3. August 1696 Auskunft.

«Dan» I« eanton às Lerne il v a peur Is moins
WW retugiè^. Oe es nombre il v sn s, environ
4669 qni vivent sans être à ebarZe et environ 2666

qui subsistent des ekaiits^ du souverain ou des

particuliers. Les 4666 sont cles marebands, cles

taeturisrs, dss artisans, dss laboureurs, des valets
et des serventes qui gagnent leur vis var lsur in-
dustris. Ii v a aussi qusiquss personnes qui vivent
de lenr liisu. Les 2666 nécessiteux sont des mi-
nistres, qusiquss Zsntilsbommes, des vieillards, des

veuves, des entans, des malades et d'autres per-
sonnes qui n'ont que peu ou point d'industrie,»

Vom 1. Mai 1696 bis zum 30. April 1697 wurden

21210 Livres 8 Sols ') an Geld und 194950

Pfund Brot den Unterstützungsbedürftigen ausgeteilt.
Unter diefen treffen wir «Kienr Llcilippe

Liane, maître cl'Leole, sa lemme et 2 enkants, de

Naisiiim-Anes en Languedoc», mit einer monatlich en

Pension von 15 L. 10 S. Er versah die Schule seit

1694, möglicherweise schon früher. Ums Neusahr
erhielten jeweilen der Lehrer und die fleißigsten Schüler
cin Geschenk:

Nr. Liane, maître d'êeoie aiant eonduit à la
eiiinnlzre 35 disciples qu'il enseigne à écrire, ia
compagnie après avoir vu ies exemples que ekaeim
d'eux lui a présentes, leur a accordé ponr les en-

') 15 Livres 15 Franken ^ 2« Pfund ^ 6 Kronen,
1 Livre 20 sols: 1 Franken ^ 10 Batzen,

1 Pfund ^ 2« Schilling 24« Pfennig,
1 Krone ^ 25 Batzen ^ 100 Kreuzer.
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courager, savoir au dit sieur Blanc 3 L. 5 s. et aux
disciples 5 sols par tete (9. Januar 1696).

SBIancS Stadjfolger ift Mr. Elie Tripoteau
de Coutras en Guyenne. Slm 14. Sluguft 1699 er*
pfjte bie Sireftion ber fiolonie bie monatlidje SBe*

folbung beS Sieur Elie Tripoteau, Precepteur de
la jeunesse refugiee ä Berne, oon 3 SioreS auf 7

SioreS 10 SolS unb ftellte folgenbe Orbnung auf:
«II enseignera de son mieux tout ce qu'il put

enseigner aux enfants refugies, surtout les prieres,
les articles de foy, les comandements de Dieu, le
catechime, ensemble a bien lire les imprimes et les
ecrits et a bien ecrire, tant les filles que les garcons
etc. dans un poöle1) convenable qu'il payera de sa
dite pension et y demurera avec les dits enfants
avant et apres midy, comme il se pratique, sans
pouvoir rien exiger pour cela de ceux qui ne sont
sur FEtat de charite que de leur bon gre, ni obliger
la compagnie ä luy faire remettre par le proprietaire
du poöle oü logeoit le sieur Blanc, precedent
precepteur, les tables et bancs qu'il refuse de vendre.

Lesqueles choses le sieur Tripoteau a aceptees
avec humilite.»

Slm 1. Suli 1700 tourbe ber @gulauten=Äamnter
mitgeteilt:

«Sr. Elie Tripoteau, maitre d'ecole, etabli par
le brevet narre dans notre deliberation du 14. aoüt
1699, nous a dit que les deux bachoires2) qu'il a

') Poele in ber alten Sebeutung: getjeijteg ober rjetj-
BareS gimmer.

2) Bachoire, bajoire. Sie offenbar erft im 17. Safjr*
tjunbert aufgelommene Sejetdjnung, beren llrfprung unbe-
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eourager, savoir an clit sisur Liane 3 L. 5 s, «t aux
clisvipies 5 sois par têts (9. Januar 1696).

Blancs Nachfolger ist Nr. lZlie ^ripoteau
cls lüoutras er, Ouvenne. Am 14. August 1699
erhöhte die Direktion der Kolonie die monatliche
Besoldung des Lieur Wie "Irivoteau, Lreespteur cle

la sonnesse retugiêe à Lerne, von 3 Livres auf 7

Livres 10 Sols und stellte folgende Ordnung auf:
«II enseignera cle son mieux tont es qn'il pût

«assigner aux entants retcigiss, surtout iss prières,
Iss artielss cls tov, les eoniancleinents cle Dieu, ie
eateellîine, ensemble a bien lire iss imprimes et les
êerits et a bien êerirs, tant les Klies que les gareons
ete. clans un posis') eonvenabie qu'il pavera cle sa
Zite pension et v clsmurera avee les clits entants
avant et après miclv, eomme il se pratique, sans
pouvoir rieu exiger pour esla cis eeux qui ne sont
snr l'Ltat cls ellarits que àe leur bon grè, ni obliger
la eompagnis à luv taire remettre par le propriétaire
clu posis ou logeait le sieur Liane, preesclent pie-
eeptenr, lss tables et banes qn'il retuse àe venclre.

Lssqueles ebosos le sieur Lripotsau a aesptêss
avee bumilits.»

Am 1. Juli 1766 wurde der Exulanten-Kammer
mitgeteilt:

«8r. Lüg ?ripotsau, maître cl'seole, établi par
ie brevet narré clans nôtre deliberation du 14. août
1699, uous a clit que les cleux backoires") qu'il a

9 ?oê1s in der alten Bedeutung: geheiztes oder heiz,
bares Zimmer.

2) LaeKoirs, bajcurs. Die offenbar erst im 17.
Jahrhundert aufgekommene Bezeichnung, deren Ursprung unb>
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de salaire par mois sont insuffisants, tandis qu'il
a plus de 30 ecoliers qui Foccupent entierement,
Fempechent d'achever de gagner sa vie ailleurs, et
lesquels ne pouvant se placer dans une chambre
qui ne luy a rien coüte, ont bien besoin d'un poöle
plus grand, qui coütera d'avantage et de plus de
tables et bancs qu'il na moyen de leur fournir.

Nous ajoutons ä cela que le Sr. Blanc, son de-
vancier avoit non seulement une pension de 15 L.
10 s. le mois pour sa femme et son enfant, mais
de plus, comme quelques uns Fassurent, on luy
jiayoit son logement avec deux baches par ecrivain
et un bache pour chacun des autres ecoliers par
mois. Et toutefois il ne surpassoit en rien le dit
sr. Tripoteau dans lern* enseignement et instruction.
Ainsi nous temoignons qu'il a besoin et qu'il est
digne de plus de deux bachoires par mois.»

Sie SBertoenbmtg für bett Bebrängten ©djulmeifter
fjatte feinen Gsrfofg: «Messeigneurs considerant la
necessite indispensable oü ils sont de soulager la
bourse de L(eurs) E(xcellences) n'ont pas cru
devoir consentir ä Faugmentation du gage du sieur
Tripoteau, le maitre d'ecole, voulant qu'il se con-
tente de sa pension ordinaire et de ce qu'il put
gagner d'ailleurs.» Sitte erneuerte SBitte oont 1. Sluguft
1701 erljieft bie gteidje Stntroort. Sine Heine Slufntun*
tcrung rourbe itjnt ant 2. Januar 1702 gu teif: «Le
sieur Tripoteau, maitre d'ecole, a obtenu cy dessus,

fannt ift, roirb Ijier für eine 3Jtünje gebraucht, bie einen
SBert oon 5 Sfb. ober 87 V2 Safeen fjatte. Sgl. auaj SBeif dj ©edel«
meifter Stectjnung 1684. ßieferung in ttjr ®n. ©äjafe ®xoölb:
Sin Bageoires ober fünf Sfün&leren 80° ©tücf 4000 u-
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6e salaii's par mois sont insutksants, tandis qu'il
a plus do 30 seolisrs qui l'oeeupeut entièrement,
l'einpeebent d'a«iisvsr ds gagner sa vis ailleurs, st
issqusls ns pouvant ss piassi' dans uns «liambre
qui ns 1u^ a rien eoûtê, «nt bien besoin d'uu posis
plus grand, qui coûtera d'avantage et ds plus ds
tables st banes qu'il na moven ds lsur tournir,

Xous ajoutons à eeia que le 8r. Liane, son de-
vaneier avoit non seulement nns pension de 15 L,
l0 s, le mois pour sa temme et son entant, mais
de plus, eomme quelques uus l'assurent, «n luv
pavoit sun logement avee deux baebes par èerivain
et un baebs pour ebaeun des autres èeolisrs par
mois. Lt tuutstois il ns surpassait en rien le dit
sr, Iripotean dans leur enseignement et instruetion.
^insi nous tèinoignous qu'il a besoin et qu'il est
digne de plus ds dsux baebuirss par mois.»

Die Verwendung für den bedrängten Schulmeister
hatte keinen Erfolg: «Nssseignsurs eonsidsrant Ia
nécessite indispsnsabls oü ils sout ds soulager la
Kourse ds Ljeurs) Lsxeelleuees) n'ont pas ern ds-
voir eonssntir à l'augmentation du gage du sieur
'l'iipoteau, ls maître d'eeols, voulant qn'il se «on-
tente ds sa pension ordinairs st ds ee qu'il pût
gagner d'ailleurs,» Eine erneuerte Bitte vom 1, August
1701 erhielt die gleiche Antwort, Eine kleine Aufmunterung

murde ihm am 2, Januar 1702 zu teil: «Le
sieur 'Iripoteau, maître d'seols, a «bteuu ev dessus,

kannt ist, mird hier für eine Münze gebraucht, die einen
Wertvon 5 Pfd. oder 37Vs Batzen hatte. Vgl. auch Welsch Seckel-
meister Rechnung 1684. Lieferung in ihr Gn. Schatz Gmölb:
An lZagssirss oder fünf Pfündleren 800 Stück ^ 4000
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suivant la coutume, deux bajoires d'etrenes, dont
il donnera 5 sols ä chacun de ses ecrivains qui sont
sur l'etat et le reste sera pour lui cy 7 L. 10 s.»

Snbeffen mufjte Sripoteau abermafs um SBermepung
ber SBefoIbung bitten, ba oon feinen 26 Sdjülern
nur 6 ein ffeineS Sdjufgefb bejaPen fonnten. Sem
©efud) fdjeint abermals nidjt entfprodjen roorben

ju fein; benn Sripoteau legte baS Sdjulfjepter
nieber.

Sie güpttng ber Sdjule rourbe Etienne
Vivier, faiseur de bas, de Marsillargues en Lan-
guedoc, übergeben, ©r begegnet uns juerft am
27. Sejember 1702, als ifjm unb 10 feiner Sdjüler
eine SBeipadjtSgafie oon 6 SioreS üfierreidjt rourbe.
SJtit treuer §ingafie mattete ber Strumpfroefier feines
SepamteS. Steben ber Sepie befudjte unb unter*
ridjtete er bie in ben ©efängniffen (Sdjahenroerf
unb Spinnftube) fid) fiefinbenben SBerfonen unb
unterftütjte bie ©eiftfidjen in ber Unterroeifung ber
in SBern aufgenommenen Sßrofefrjten. Ser roegen
feiner Stedjtfdjaffenpit allgemein geadjtete SJtann

ptte fdjroere gamitienforgen; feine fiinber roaren
fränflidj unb geiftig jurüdgefifiefien. Slm 7. 3uni
1727 erfjieft er oon ber ©rn!anten*fiammer für
feine grau1) unb feine fiinber eine SBeifteuer oon
4 Safer ju einer SBabefttr im SJtarjili.

Slm 24. Sluguft 1733 legte er ber fiammer
baS ©efuctj um feine ©ntfaffung ein, „er fet) alt
unb oon bföbem gefiep, alfo ufjert ftanb, feinen
bienft ju continttieren, ope merffidje oerabfaumung

l) ©ie ftarb am 25. geBruar 1729.
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suivant Is, coutinne, cleux bgjoirss cl'etrenes, cinnt
ii donnei g 3 snis à eiiguuu cis ses eerivaius qui sont
sur l'etkit et Is rssts ssig, pour lui ev 7 L, IO s.»

Indessen mußte Tripoteau abermals um Vermehrung
der Besoldung bitten, da von seinen 26 Schülern
nur 6 ein kleines Schulgeld bezahlen konnten. Dem
Gesuch scheint abermals nicht entsprochen worden
zu sein; denn Tripoteau legte das Schulszepter
nieder.

Die Führung der Schule wurde Etienne
Vivier, kniseur cls bas, cle Närsülurgues en Lan-
Kuecloc, übergeben. Er begegnet uns zuerst am
27. Dezember 1702, als ihm und 10 seiner Schüler
eine Weihnachtsgabe von 6 Livres überreicht wurde.
Mit treuer Hingabe waltete der Strumpfweber seines
Lehramtes. Neben der Schule besuchte und
unterrichtete er die in den Gefängnissen (Schallenwerk
nnd Spinnstube) sich befindenden Personen und
unterstützte die Geistlichen in der Unterweisung der
in Bern aufgenommenen Proselyten. Der wegen
feiner Rechtschaffenheit allgemein geachtete Mann
hatte schwere Familiensorgen; seine Kinder waren
kränklich und geistig zurückgeblieben. Am 7. Juni
1727 erhielt er von der Exulanten-Kammer für
seine Frau') und seine Kinder eine Beisteuer von
4 Taler zu einer Badekur im Marzili.

Am 24. August 1733 legte er der Kammer
das Gesuch um seine Entlassung ein, „er sey alt
und von blödem gesicht, also ußert stand, seinen
dienst zu continuieren, ohne merkliche verabsaumung

') Sie starb am 25, Februar 1729,
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ber jugenb, roeilen er afier mit feinen jeitlidjen
mitten, fjingegen mit brerjen elenben unb franf*
müfjtigen tpdjteren oerfepn, pf er um continuation
feiner penfion oon 7 S. 10 S. monatfidj unb 2 ti
firott tägfidj angepften, bamit er in feinem alter
mit feinen finben fein ankommen pben möge."
Sie ©julanten*fiammer beantragte, ifjm, als einem

treuen Siener, bte SBenfion lebenslang ju laffen.
Ser Stat roittigte ein unter ber SBebingung iebod),

„bafi ex fürterS Ijin roie bifj pr in bem Sdjatten*
puS unb Spinnftttbe bie ©efangenen untermeifen
tptje."

Stadj feinem am 17. Slpril 1734 erfolgten
Sobe nafjm fictj bte ©gulanten*fiammer ber 3

Sodjter an unb oerforgte fie in Slnerfennung, baf;

„fex. SBioiej feiig lebenslang gar ein eplicpr, from*
mer SJtann geroefen, ber bie Qttgenb in Srüroen
inftruiert."

SJtefien SBtoier ptte audj ein anberer Refugie
Jacques Doraison oon Quinson in ber Provence,
Unterridjt erteilt. Slm 10. 3uni erfjieft Doraison
„ber nicfjt attein ber attfjiefigen Stefügierten, fonbern
audj ber Sßiebmonteferen') fiinber im Sefen unb
Sdjreifien rooP ttntermeifet, oon feffiigen afier

toegen ber ©ftern Slrmttfjt nidjtS bejiept, übrigens
gar ein eplicpr SJtann, oon guter Gonbuite", eine

©ratififation oon 10 Safer.3)

') gn Sern tjielten fidj aufjer ben Hugenotten audj
SBatbenfer auf.

-) 1 (alter) Safer 2 giorin 3 (alte) granfen =»
4 Sernpfuub 30 Safeen.
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der sugend, weilen er aber mit keinen zeitlichen
mitten, hingegen mit dreyen elenden und krank-

mühtigen thöchteren versehen, hat er nm continuation
seiner pension von 7 L. 10 S. monatlich und 2 Zt

brott täglich angehalten, damit er in seinem alter
mit seinen kinden sein außkommen haben möge."
Die Exulanten-Kammer beantragte, ihm, als einem

treuen Diener, die Pension lebenslang zu lassen.

Der Rat willigte ein unter der Bedingung sedoch,

„daß er fürters hin wie biß her in dem Schallenhans

und Spinnstube die Gefangenen unterweisen
thüye."

Nach feinem am 17. April 1734 erfolgten
Tode nahm sich die Exulanten-Kammer der 3

Töchter an und versorgte sie in Anerkennnng, daß

„Hr. Viviez selig lebenslang gar ein ehrlicher, frommer

Mann gewesen, der die Jugend in Trüwen
instruiert."

Neben Vivier hatte auch ein anderer LstuZm
'laocmes Oorsiscm von Huinscm in der Lrovcmes,
Unterricht erteilt. Am 10. Juni erhielt Oc>raÌ8cm

„der nicht allein der allhiesigen Refügierten, fondern
anch der Piedmonteseren') Kinder im Lesen und
Schreiben wohl unterweiset, von selbigen aber

wegen der Eltern Armnht nichts beziehet, übrigens
gar ein ehrlicher Mann, von guter Conduite", eine

Gratistkation von 10 Talers)

') In Bern hielten sich außer den Hugenotten auch
Waldenser auf,

-, 1 (alter) Taler 2 Florin ^ 3 (alte) Franken
t Bernpfuud 30 Batzen,
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Dlaa) bem Stüdtritt SBioierS melbete fid) So*
raifon an beffen Steife, bte er fiereits oertretungS*
roeife oerfepn ptte. Sie ®rnlanten*fiammet, bte
bem State SBeridjt ju geben ptte, roar geteilter
SJteinung; einige SJtitgfieber roofften juerft ein ©ut*
ädjten bes SßfarrerS ber franjöfifdjen fiirdje, um ju
roiffen, „ob er foldje gunbament in feiner SJtefigion
fiefitje, baf) ex feine unberpfienbe Sugenb barinnen
genugfamen unberroeifen fönne". Sie anbern fanben,
er fei rooP imftanbe, „bie erften Principia unfet*
feligmadjenben Steligion feinen SiScipten fienju*
firingen", man fotte ip, „an beS SBioier ftatt ju
einem franjöfifdjen Sdjulmeifter etabfieren unber
ber penfion jroetjer Spier monatfidj unb 1 SBfunb
SBrot täglidj, um fo epr, bafj er ©uer ©naben
ope bem jur SBefdjroerb auffallen roerbe, angefepn
er fidj fonften mit nidjtS anberS ju erpften roeif)".

Ser SBfarrer unb ber Reifer ber franjöfifdjen
fiirdje, Gefar Slttgufte be Sretj unb SBeat SouiS
Stot), rourben beauftragt, bie franjöfifdjen £>auS=

pftungen ju befttdjen unb feftjuftetten, roieoiel
fiinber ba feien unb ob fie bie Sdjufe jTeifjig be*

fudjen. Slm 24. Sluguft 1733 fiericpeten fie, bafj
oon ben 103 fcfjttfpffithtigett fiinbern bie roenigften
in bie Sdjufe gepn, fobafj eine unoerantroortfidje
Unroiffenpit prrfdje; eS feien 93, beren ©Itern jit
arm feien, um ein Scpfgelb bejaPen ju fönnen,
unb nur 10, bie monatlich 3 SBatjen fiejapten.
Soraifon, beffen Zeugnis über feine Scptlfüpung
günftig lautete, rourbe oon ber fiammer jum Statfi*

folger SBioierS oorgefctjlagen unter folgenben SBe*

bingungen: „baf) ex fidj um ein Sofament bemerbe,
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Nach dem Rücktritt Viviers meldete sich Do-
raison an dessen Stelle, die er bereits vertretungsweise

versehen hatte. Die Exulanten-Kammer, die
dem Rate Bericht zu geben hatte, war geteilter
Meinung; einige Mitglieder wollten zuerst ein
Gutachten des Pfarrers der französischen Kirche, nm zn
wissen, „ob er solche Fundament in seiner Religion
besitze, daß er seine underhabende Jugend darinnen
genügsamen underweifen könne". Die andern fanden,
er fei wohl imstande, „die ersten ?rineivm nnser
seligmachenden Religion seinen Discivlen
beyzubringen", man solle ihn, „an des Vivier statt zn
einem französischen Schulmeister etablieren under
der pension zweyer Thaler monatlich und 1 Pfund
Brot täglich, um fo eher, daß er Euer Gnaden
ohne dem zur Beschwerd auffallen werde, angesehen
er sich sonsten mit nichts anders zu erhalten weiß".

Der Pfarrer und der Helfer der französifchen
Kirche, Cesar Auguste de Drey und Beat Louis
Roy, wurden beauftragt, die französischen
Haushaltungen zu besuchen und festzustellen, wieviel
Kinder da feien und ob sie die Schule steißig
besuchen. Am 24. August 1733 berichteten sie, daß

von den 103 schulpflichtigen Kindern die wenigsten
in die Schule gehen, sodaß eine unverantwortliche
Unwissenheit herrsche; es seien 93, deren Eltern zn

arm seien, um ein Schulgeld bezahlen zu können,
und nur 10, die monatlich 3 Batzen bezahlten.
Doraison, dessen Zeugnis über seine Schulführung
günstig lautete, wurde von der Kammer zum
Nachfolger Viviers vorgeschlagen unter folgenden
Bedingungen: „daß er sich um ein Losament bewerbe.
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ba er jtoo Stuben für feine SiScipef, als eine für
bie finaben, bie anbere für bie Södjterlin, pben
fönne. Unb roeilen er ju einer foldjen SlnjaP
einjig nidjt fufficient, fo fotte er eine tugenblidje
SBerfon anfteffen, bie ifime im Unberroeifen an bie

feanb gepn fönne, ba fidj bann bie §erren SBrebi*

canten oerpffidjtet, oon ßeit P 3eit biefere Sdjul
ju otfitieren, umfi fo rooP ju beobadjten, roasbie
fiinber profitieren, afS ob bie ©Itern foldje fleifjig

jur Sdjul plten. — SJteine Ferren eradjten, baf)

itjm fein Safarium uff 50 Spier jäpttdj, brü
SBfttnb SBrot tägtidj, famt 4 filaffter £oIt3 fonnte

gefegt roerben."
SBüdjergefdjenfe an bie fiinber, roeldje bie fran*

jöfifdje Sdjule befudjten, finben roir fdjon früp.
Sie beftanben aus Steuen Seftamenten, SBfalmen unb

fiatedjiSmen. SBon 1700 an tourben regelmäßig

attjäplidj 3 Sufeenb $eibelberger*fiatedjiSmen1) für
bie Sdjitffinber angefdjafft.

Ser Sdjufbefudj ließ immer ju roünfdjen
übrig. Sie Sßfarrer fieffagten fidj mepmalS: «comme

quoi les enfants des Refugies negligent Fecole et
les catechismes.» Slm 5. Sejember 1746 beridjtete
bie Sireftion ber Kolonie an bte ßritlanten*fiamnter,
«que suivant Farrangement que messieurs les
ministres et anciens ont fait tout nouvellement et meme

avec beaucoup de peine touchant Finstruction des

jeunes enfants en Fecole francoise d'icy, et pour
mieux encourager les dits enfants a toujours etre

') 1764 erfdjeint jum erftenmal: «une douzaine de
catechismes de monsieur Bertrand pour l'usage de
l'Ecole» ©er Serfaffer roar Pfarrer an ber franj. Stträje.
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da er zwo Stuben für feine Discipel, als eine für
die Knaben, die andere für die Döchterlin, haben

könne, lind weilen er zu einer solchen Anzahl
einzig nicht sufficient, so solle er eine tugendliche

Person anstellen, die ihme im Underweisen an die

Hand gehen könne, da sich dann die Herren Predicanten

verpflichtet, von Zeit zu Zeit diesere Schul

zu visitieren, umb so wohl zu beobachten, was die

Kinder profitieren, als ob die Eltern solche fleißig

zur Schul halten. — Meine Herren erachten, daß

ihm sein Salarinm uff 50 Thaler jährlich, drü

Pfund Brot täglich, samt 4 Klaffter Holtz könnte

gesetzt werden."
Büchergefchenke an die Kinder, welche die

französische Schule besuchten, finden wir schon frühe.
Sie bestanden aus Neuen Testamenten, Psalmen und

Katechismen. Von 1700 an wurden regelmäßig
alljährlich 3 Dutzend Heidelberger-Katechismen') für
die Schulkinder angeschafft.

Der Schulbesuch ließ immer zu wünschen

übrig. Die Pfarrer beklagten sich mehrmals: «eomme
cmoi les entants cle« Retugiês negligent l'école et
les «ateenismes.» Am 5. Dezember 1746 berichtete

die Direktion der Kolonie an die Exulanten-Kammer,

«que suivant l'arrangement que messieurs les mi-

nistres et anciens ont kait tout nouvellement et même
avee bsaneoup clo veine toueiiaut l'instruction clss

jeunes sntants en l'école traucoise cl'iev, et pour
mieux encourager les clits entants a toujours être

') 1764 erscheint zum erstenmal: «uns <lou?aiuo cls

eatselusiuss cls monsisur Lsrtraucl pour l'usaZs cle

l'Lc-ole» Der Verfasser war Pfarrer an der franz. Kirche,
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diligents et ä bien faire, messieurs les dits ministres
et anciens prient nos tres honores seigneurs de

vouloir leur donner environ une somme de 10 ecus
blancs pour les distribuer en prix differents aux
dits enfants, et qu'une personne a donne par charite

12 livres.»
Sie fiammer iperfeits empfaP bie SBittfdjrift

bem State unb erfudjte ip, bie „10 Spier jur
SluStpilung als Pramia diligentia unter bie

ftetfjigen franjöfifdje refugierte Sdjuffinber" ju be*

roittigen. SJteine gnäbigen §erren fanben es Ijin*
gegen beffer, „oor ein maPen nit mep alf) etroan

fünf ober 6 Spier barju ju fieroittigen unb ju er*
roarten, ofi unb roaS für grudjt barauf) erroadjfen
roerbe". Slm 4. gebruar 1747 rourben 6 Saler
für Prix d'honneurs auSfiejaPt. SStr finben nun
biefe Slttfmunterung attjäplidj roieber.

Slm 23. Oftofier 1753 ftarb ber Sdjttfmeifter
Soraifon. Sen franjöfifdjen Slrmen oermadjte er
20 granfen.

Sie SBrüfttng ber SBeroerber, bie fidj auf bie
oafant geroorbene Sdjule melbeten, roar bem SBfarrer
be Srerj unb bem Reifer ©fie SBertranb übertragen
toorben. Stadjbem bie ©rnminatoren SBeridjt erftattet,
teilte ipen bie fiammer mit: «Sur votre rapport,
soit election touchant les 4 regents proposes pour
FEchöle francoise de Berne, mes tres honores
seigneurs ont nommes et etablis ä cet effet et en place
de feu Mr. Doraison, le sieur Christop he Joyet
de Chesaux, au baillage de Lausanne, actuellement
regent de la banniere du Pont et chantre de Feglise
St. Francois au dit Lausanne. De quoy m. t. h. sei-

18
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diligsnts et à bien taire, messieurs les dits ministres
et anciens prient nos très neueres ssignenrs cie

vouloir leur donner environ nne somme cis 10 êeus

blanes pour Iss distribuer en prix différents anx
dits entants, et cm'nne personne a donne par eba-

rite 12 livres.»
Die Kammer ihrerseits empfahl die Bittschrift

dem Rate und ersuchte ihn, die „10 Thaler zur
Austheilung als Lrszinia diligentia? unter die

fleißigen französische refugierte Schulkinder" zu
bewilligen. Meine gnädigen Herren fanden es

hingegen besser, „vor ein mahlen nit mehr alß etwan
fünf oder 6 Thaler darzu zu bewilligen und zu
erwarten, ob und was für Frucht darauß erwachsen
werde". Am 4. Februar 1747 wurden 6 Taler
für ?rix d'ncmnenrs ausbezahlt. Wir finden nnn
diese Aufmunterung alljährlich wieder.

Am 23. Oktober 1753 starb der Schulmeister
Dorcnson. Den französischen Armen vermachte er
20 Franken.

Die Prüfung der Bewerber, die sich auf die
vakant gewordene Schule meldeten, war dem Pfarrer
de Drey und dem Helfer Elie Bertrand übertragen
worden. Nachdem die Examinatoren Bericht erstattet,
teilte ihnen die Kammer mit: «Kur vôtre rapport,
»oit election toueliant lss 4 regents proposes pour
l'LeKôle trancoiss de Lerne, mss très lionorès sei-

gneurs «nt nommés et établis à cet etlet et en piace
de ten Nr. Ooraison, le sieur tübristop K s ^ovet
do Lbesaux, au baillags ds Lausanne, actuellement
regent de la bannière du Lont et ebantrs de l'église
Lt. Francois au dit Lausanne. I)« cpmv m. t, li, sei-

18
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gneurs vous fönt part, pom* qu'ä son arrivee au l"'
may prochain, vous le presenteres, Messieurs, ä votre
colonie et Finstallerez dans sa fonction, suivant de

coutüme. En attendant vous pourvoirez FEchole
d'un vice regent.»

Qiotjet ift ber erfte Seper, ber nictjt auS ber

Sal)l bex Refugies genommen rourbe. SluS ben

Etats über bie Ecole francaise1) oernefjmen mir,
bafj bie Sdjule am 18. Stooember 1754 oon 40
fiinbern, 25 finaben unb 15 SJtäbdjen, befudjt rourbe.
Sie mufj einen neuen Slitffdjtoung genommen pfien.
3m SBrotofott ber Direction de la Colonie oom
19. Sluguft 1754 lefen roir:

« Vu presentement le bon etat de FEchole fran-
goise en laquelle tant messieurs les pasteurs que
anciens de l'eglise francoise ont fait de nouveaux
reglements, soit arrangements tres utiles pour
l'instruction de la jeunesse, ils prient tres humble-
ment nos tres honores seigneurs pour reveiller le
zele et la diligence de ces enfants par quelques
prix d'honneur ou petites recompenses ä ceux qui
se distinguent par leur application, de vouloir leur
accorder une somme annuelle de 40 francs. »

SieSmal roaren meine gnäbigen Ferren beS

StatS geneigter. Surdj ein Sdjreiben oom 13. SJtai

1755 fieoottmäcfjtigten fie bie ©julanten*fiammer,
„ju meperer Sluffrifcpng ber fjiefigen franjöfifdjen
Sdjtttfinberen benen felben attj[äplidj eine Summ
oon 40 granfen attSteifen unb jufommen ju laffen."

') ©ine Kopie ©tabtbibt. Sern. SRff. XI. 6. ©ie um*
faffen — mit oielen Süden — bie Satire 1754—1802.
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Zneurs vou» tout parr, ponr qu'à sou arrivée au 1"
maz^ proebain, vou» Is prèsentsrès, Ne8sieurs, a votrs
eolonie st I'instaiiere? clans 8a touotiou, 8uivaut cls

eoutûme. Lu atteuclant vuu8 pourvoirez I'Lebole
cl'un vies rsZsnt, »

Joyet ist der erste Lehrer, der nicht aus der

Zahl der lìèkugiès genommen wurde. Aus den

Ltats über die Lcols trancM8«') vernehmen wir,
daß die Schule am 18. November 1754 von 40
Kindern, 25 Knaben und 15 Mädchen, besucht wurde.
Sie muß einen neuen Aufschwung genommen haben.
Jm Protokoll der Oirsetion Zs ia (üolonie vom
19. August 1754 lesen wir:

« Vn prs8sntsmsnt ls bon «tat ils l'Lebôls tran-
eoiss en laquelle tant ms88Ìeur8 ls8 pa8tenr8 que
aneien8 cis l'eAlÌ8s traneoiss ont tait cle nouveaux
règlements, 8oit arrangements très ntii«8 pour
i'in8trueti«n cle la jeunesse, Ü8 prient très Kumbie-
ment n«8 trè8 llonorès seigneurs pour réveiller le
/.èie et la cliligenes cle ee8 sntant8 par quelques;

prix ci'Konnsnr ou petites reeompen8e8 à esux qui
ss clistingcient par lsur applieation, cle vonloir leur
aeenrcler une somme annuelle cls 49 kranes. »

Diesmal waren meine gnädigen Herren des

Rats geneigter. Durch ein Schreiben vom 13. Mai
1755 bevollmächtigten sie die Exulanten-Kammer,
„zu mehrerer Auffrischung der hiesigen französischen
Schulkinderen denen selben alljährlich eine Summ
von 40 Franken austeilen und zukommen zu lassen."

Eine Kopie Stadtbibl, Bern, Mss. XI. 6. Sie um-
sassen — mit vielen Lücken — die Jahre 1751—180Z,
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Sie 3-tP & er Sdjuffinber nafjm ju; im Qape
1756 finben mir bie pdjfte grequenj: 36 finaben
unb 19 SJtäbdjen. Sdjulmeifter Qorjet, ber am 4.

Sejember 1756 nod) jum SBorfänger ber franjöfifdjen
fiirdje geroäpt roorben roar, fottte bie Sugenb in
befonbem Stunben in ber SJtufif unterrichten. Seine
SBefoIbung betrug nun:

1. in ©efb, monatfidj 10 fironen, oon ber ©jtt*
Ianten*fiammer 300 L —

2. in SBrot, tägfidj 4 ti, tut ju
3 firettjer Slnfdjlag baS Sßfunb

jäplidj 109 L 10 s

409 L 10 s

SBom SBorfinger*Sienft 217 ti 11 ß 9 &
Slm 26. gefiruar 1776 erfjielt Sdjulmeifter

Sorjet „in SBetradjtttng feiner jaPreidjen gamilie,
fonbertidj afier beS gröften ©rjferS unb gleijjes,
momit er biefem fctjroeren Scptfbienft fdjon feit
fo langen Sapen pr obgelegen, pro gratificatione
bennodj ope einidje Gonfequenj für baS fiünftige
24 ©ronen".

3m grüping 1779 bat ber franjöfifdje Sdjul*
meifter „roegen fdjroadjen ©efunbpitSttmftänben,
bafj er feines SienftS entlaffen, ifjme afier bargegen
roegen feinem Unoermögen baS Stötige ju feiner
fünftigen Sufiftftenj mödjte gereidjt roerben". Sie
@julanten=fiammer empfaP bem fleinen State baS

©efud). „Qorjet pbe mit allem gleif) unb Sreü
feine fieften firäfte aufgeopferet. — Seine oorige
SBefofbung mit Inbegriff beffen, fo er afS SBorfinger
in ber franjöfifdjen fiirdje bejogen, fan etroan auf
200 fironen unb täglidj 4 ti firobt gecedjnet roerben.

— L7ô —

Die Zahl der Schulkinder nahm zu; im Jahre
1756 sinden wir die höchste Frequenz: 36 Knaben
und 19 Mädchen. Schulmeister Jouet, der am 4.

Dezember 1756 noch zum Borsänger der französischen

Kirche gewählt worden war, sollte die Jugend in
besondern Stunden in der Musik unterrichten. Seine
Besoldung betrug nun:

1. in Geld, monatlich 16 Kronen, von der
Exulanten-Kammer 306 L —

2. in Brot, täglich 4 T, tut zu
3 Kreuzer Anschlag das Pfnnd
jährlich 109 L 10 8

409 L 10 s

Vom Borsinger-Dienft 217 k? 11 ^ 9 A
Am 26. Februar 1776 erhielt Schulmeister

Jouet „in Betrachtung seiner zahlreichen Familie,
sonderlich aber des großen Enfers und Fleißes,
womit er diefem schweren Schuldienst schon seit
so langen Jahren her obgelegen, pro gratifications
dennoch ohne etniche Confequenz für das Künftige
24 Cronen".

Jm Frühling 1779 bat der französische
Schulmeister „wegen schwachen Gesundheitsumständen,
daß er feines Diensts entlassen, ihme aber dargegen
wegen feinem Unvermögen das Nötige zu feiner
künftigen Subsistenz möchte gereicht werden". Die
Exnlanten-Kammèr empfahl dem kleinen Rate das
Gesuch. „Joyet habe mit allem Fleiß und Treü
seine besten Kräfte aufgeopferet. — Seine vorige
Besoldung mit Inbegriff dessen, so er als Vorsinger
in der französischen Kirche bezogen, kan etwan auf
260 Kronen und täglich 4 ss brodi gerechnet werden.
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SBenn eS alfo ©uer ©naben belieben rooflte, biefem
Sieur Qotjet opgefep bie £>elffte biefeS ©eplts
für feine nodj übrige, bem Slnfdjein nadj furje
SefienSjeit ju beftimmen, fo mürbe berfeffie biefe
©nab mit bem banfbarften ©efüfil gegen feine

pp Obrigfeit erfennen." Srotj biefer gürfpradje
rourbe ^fnetS bemütige Supplifation afigeroiefen.
Sie ©jufanten=fiammer fjingegen ließ itjm am 25.

Quni 1779 „in SBetracfjtung feines ©tjfferS unb
gleifjeS, mit roeldjem er biefem befdjroerlidjen Sienft
feit 25 3ap*en obgelegen", eine ©ratififation oon
4 neuen Sublonen, 64 alten granfen, jttfommen.

Sie Sanboögte oon Saufanne, SBeoetj, SJtorgeS,

SJoerbon unb SJtoubon erfjietten ben Sluftrag, bie
oafant geroorbene Stette auSjufdjreiben ttnb bie SBe*

toerfier, um Stetfefoften ju erfparen, burdj bie

¦Bfarrer ober fonft „Südjtige" beS Orts in ben

©rünben ber Steligion, foroie audj in ber SJtufif,
Sdjreib* unb Stectjenfunft prüfen ju laffen.

Stadjbem ber Stat bie SBeridjte ber Sfmtfettte

oernommen, roäpte er am 24. SJtai 1779 ben sieur
Jean Francois Barbey de St-Saphorin, Regent
aux Ecoles de Charite ä Lausanne, auf bie erlebigte
Sdjufmeifterftette ber franjöfifdjen fiolonie.

SBon SBarfierjS Sßirffamfeit in SBern ift uns
toenig befannt geroorben. Slm 27. Sejember 1780
fiefdjroertc er fidj, bafj bie ©Itern fidj roeigern, baS

§eijgelb, 5 SBapn für jebeS Sdjulftnb, ju bejaPen;
baburdj roerbe ifjm feine SBefofbung oerfürjt. Sie
SJtegiertmg oerfangte nun einen Seridjt üfier ben

Qttftanb ber Sdjufe. Sie roünfdjte oornefjmlidj ju
roiffen: „Ob bie franjöfifdje Sdjule ffeifjig unb oon
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Wenn es also Ener Gnaden belieben wollte, diesem
Sieur Joyet ohngefehr die Helffte dieses Gehalts
für seine noch übrige, dem Anschein nach kurze

Lebenszeit zu bestimmen, so würde derselbe diese

Gnad mit dem dankbarsten Gefühl gegen feine
hohe Obrigkeit erkennen." Trotz dieser Fürsprache
wnrde Joyets demütige Supplikation abgewiesen.
Die Exulanten-Kammer hingegen ließ ihm am 25.

Juni 1779 „in Betrachtung seines Eyffers und
Fleißes, mit welchem er diesem beschwerlichen Dienst
seit 25 Jahren obgelegen", eine Gratifikation von
4 neuen Dublonen, 64 alten Franken, zukommen.

Die Landvögte von Lausanne, Vevey, Morges,
Iverdon und Moudon erhielten den Auftrag, die

vakant gewordene Stelle auszuschreiben und die
Bewerber, nm Reisekosten zu ersparen, durch die

Pfarrer oder sonst „Tüchtige" des Orts in den

Gründen der Religion, sowie auch in der Musik,
Schreib- und Rechenkunst prüfen zu lassen.

Nachdem der Rat die Berichte der Amtlente
vernommen, wählte er am 24. Mai 1779 den sienr
llean l?raneois öarbev 8t-8avllorin, Regent
aux Leoles <le tünarits à Lausanne, auf die erledigte
Schulmeisterstelle der französischen Kolonie.

Von Barbeys Wirksamkeit in Bern ist uns
wenig bekannt geworden. Am 27. Dezember 1786
beschwerte er sich, daß die Eltern sich weigern, das

Heizgeld, 5 Batzen für jedes Schulkind, zu bezahlen;
dadurch werde ihm seine Besoldung verkürzt. Die
Regierung verlangte nnn einen Bericht über den

Zustand der Schule. Sie wünschte vornehmlich zn
wissen: „Ob die französische Schule fleißig und von
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rote oiel fiinbern befudjt roerbe; ofi unter berfelben
SlnjaP audj anbere unb roie oiel etroan, bte nidjt
oon bei* Gotonie, fidj befinben, unb ob berjenigen
feien, bie einiges SBermögen jtt geroartpn fjaben."
StäpreS fjierüber toiffen roir nidjt. Saut einem am
6. SJtai 1780 aufgenommenen ©tat jäpte bie Ecole
francnise 13 finafien unb 13 SJtäbdjen, bie ein

Sdjufgefb oon 10 firettjer bis 6 SBafen bejapten.
SBarberjS filagen roteberplten fidj im SBinter 1782.

Stadj 18jäpiger Slrbeit bat er atn 24. gebruar 1797
in SBetradjtung feiner fdjroadjen ©efunbpttSum*
ftanbe um ©ntfaffung. Sie ©rttfanten*fiammer em*

pfaP ip für eine ©ratififation oon 80. fironen.
@r mufjte fidj inbeffen mit einem ©efdjenf oon
24 fironen fiegnügen.

Qux SBieberbefepng ber Stette fdjlug man
ben gleicpn SBeg ein, toie bei ber oorigen SBap.
Slm 7. Slpril rourbe bem Sanboogt oon Saufanne,
ber ben SBeridjt über bie Sßrüfungen oon 15 SBe*

roerbern eingefanbt ptte, mitgeteilt, bat} bex Stat ben

sieur Samuel Jacob Massard oon Rossinieres
jum Regent de l'ecole francaise getoäpt pfie mit
ben bamit oerbttnbenen Steffen eines Chantre de

Feglise frantjaise und Catechiste dans les maisons
de force.

Slm 1. SJtai 1797 trat SJtafsarb feine Stelle
an. Stur furje Qeit fonnte er feine Sdjufarbeit un*
geftört oerrtdjten. ©S fam baS UngfüdSjap 1798.
Sie Stürme beS „ÜfiergangS" griffen geroaltfant
in feine Sdjultätigfeit ein. Sic Sdjule rourbe als
fiaferne oerroenbet; bie SBopung beS SeperS mußte
ebenfalls geräumt roerben. ©p toir aber bie roeitern
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wie viel Kindern besucht werde? ob unter derselben
Anzahl auch andere und wie viel etwan, die nicht
von der Colonie, sich befinden, und ob derjenigen
seien, die einiges Vermögen zu gewarthen haben."
Näheres hierüber wissen wir nicht. Laut einem am
6. Mai 1780 aufgenommenen Etat zählte die Leole
ti-aneaise 13 Knaben und 13 Mädchen, die ein

Schulgeld von 10 Kreuzer bis 6 Batzen bezahlten,
Barbens Klagen wiederholten sich im Winter 1782.
Nach 18jähriger Arbeit bat er am 24. Februar 1797
in Betrachtung seiner schwachen Gesundheitsum-
stände um Entlassung. Die Exulanten-Kammer
empfahl ihn für eine Gratifikation von 80. Kronen,
Er mußte sich indefsen mit einem Geschenk von
24 Kronen begnügen.

Zur Wiederbesetzung der Stelle schlug man
den gleichen Weg ein, wie bei der vorigen Wahl,
Am 7. April wurde dcm Landvogt von Lausanne,
der den Bericht über die Prüfungen von 15
Bewerbern eingesandt hatte, mitgeteilt, daß der Rat den

sisnr Zainnel F a e od U as s arci von Rossinièrss
zum lìegsnt, cle t'seoie li'aneaiss gewählt habe mit
den damit verbundenen Stellen eines LKantre cle

l'église kraimaiso nnck lûatêeliiste clans les maisons
cie lores.

Am 1. Mai 1797 trat Maßard seine Stelle
an. Nur kurze Zeit konnte er seine Schularbeit
ungestört verrichten. Es kam das Unglücksjahr 1798.
Die Stürme des „Übergangs" griffen gewaltsam
in seine Schultätigkeit ein. Die Schule wurde als
Kaserne verwendet; die Wohnung des Lehrers mußte
ebenfalls geräumt werden. Ehe wir aber die weitern
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Sdjidfale bei* Sdjufe oerfolgen, füfjren roir ip
SBitb oor, roie es uns aus ber oon Stapfer ange*
orbneten Unterfudjung über ben ßttftanb ber

Sdjulen im $ap 1798 entgegentritt.1)

Questions adressees au Regent de la Colonie francoise
de Berne, ainsi que ses reponses.

INSTRUCTION.

Qu'est-ce que les Ecoliers apprennent dans cetle
Ecole

La Religion, la Lecture, l'Ecriture, FArithmetique
et la Musique des Psaumes.

Les Instructions continuenl-elles h/jver et ete?
Elles continuent toute l'annee, excepte huit jours

de moisson et quinze de Vendange, ou en d'autres
tems

Quels sont les Livres que les Enfans apprennent,
et ceux dont on se sert pour leur Instruction?

Ils apprennent l'histoire de la Bible, le
Catechisme d'Ostervald dit Retouche, celui de Berne, les
Psaumes et Cantiques. La Sainte Bible et le
Nouveau Testament sont pour la lecture.

Combien d'heures donne-t-on par jour aux Ecoliers?
On donne cinq heures, savoir trois le matin et

deux Fapres midi.
Y d-t-il differentes classes di1 Ecoliers?
Non.

*) ©ibg. SIrcfjto Sb. 1430, fol. 77 mit ber Sluffdjrtft:
©djul 9tapport beä ©djulmetfterä ber Colonie frainjaise.
— Sluf biefeS Slftenftücf madjte mid) ©err Dr. (&. ©cfjneiber,
Serfaffer ber intjaltSreidjcit Slrbeit: ®ie „Bernifcfje ßanb*
fdjule atn (Snbe beä XVIII. 3a^rljunbert8," Gütiöh auf*
merffam.
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Schicksale der Schule verfolgen, führen wir ihr
Bild vvr, wie es uns aus der von Stapfer
angeordneten Untersuchung über den Znstand der

Schulen im Jahr 1798 entgegentritt/)

(Zusstions g,ârs88ssL au RsZsut äs Is. Oolonis trauooiss
cts Lsrns, sivsi <zus sss réponses.

msrnuoriox.
^«'sst-es g«s /ss 7!,soêis>'s «^>'stt«s«ê e/tt/is eetts

La LsliZiou, lä Lseture, l'Leriture, i'^ritbruetiqu«
st ia IVlusique clss Lsaurnes.

^ss /ttstt'ttsttons e«tt5ê/tt<êttê»eê/ss /i </««/' eê s/e?
Llies eoutiuueut touts l'sunss, exespts Kuit focus

cls moisson st quiu/e ck« Venciaugs, ou su d'autres
tems

<^«s/s ss?^ /ss ^n'/'ss g^e /ss ^/»tts «^/'««/is«/,
sè ss?ê« cko/?ê o» ss ss?'? />«?«' /su,' tt/sZ/'us/io/i?'

Ils aupreuuent l'Kistoire cis ia Libie, le Outs-
ekisius ck'Ostsrvaicl ckit Letoueluz, eelui cke Lerue, les
Lsaurnes st (Nautiques, Lu, 8aiute Libie et le I^ou-
veau l'estîuuent sont pour ia lseture,

c.omöi'e« c/'/is«/'ss c/«?zttô'ê-o^, ^«/'^'o?«' «?^« 7^so//e/'s.^
Ou ckouns «iuq bsurss, savoir trois ls luutiu «t

clsnx l'g,pr«s luicki.
l^ «-/-// cki/fs/'s/êtss o/««s«s </'^,eo//s/'S?
IXou,

«) Eidg. Archiv Bd. 143«, fol. 77 mit der Aufschrift:
Schul Rapport des Schulmeisters der <ü«I«nis traneaiss,
— Auf dieses Aktenstück machte mich Herr Dr. E, Schneider,
Verfasser dcr inhaltsreichen Arbeit: Die „bernische Landschule

am Ende des XVIII, Jahrhunderts," gütigst
aufmerksam.



— 279 —

LE REGENT.

Qui est-ce qui a le droit de l'elire?
Avant la Revolution, c'etoit la Chambre dos

Refugies.
Le nom du Regent actuel, sa patrie, les membres

dont sa famille est composee?
Samuel Jacob Massard, de Rossiniere au paus

d'enhaut romand, a deux garcons.
Depuis quand est-il dans cette Ecole?
Depuis le 1" May 1797.
Ou etoit-il auparavant, quelle vocation, quel melier

etc. exercoit-il?
II etoit dans la Paroisse de Blonay sur Vevey.

Regent d'Ecole.
Le Regent outre les fonctions de son Poste, a-t-il

encore (Vautres occupations devoir ä remplir?
II est Lecteur et Chantre de FEglise francoise,

oü il faut qu'il se trouve ä toutes les actions. II est
de plus Catechiste des maisons de force, oü il doit
quatre Paraphrases ou Catechismes par semaine.

Combien d'Ecoliers a-t-il
De vingt ä vingt-cinq.

de garcons? Actuellement quatorze.
de filles? huit.

Combien membres de la Colonie? Quinze.
Combien qui n'g appartiennent pas? Sept.
Le Regent est-il seul? ou a-t-il un adjoint?
11 est tout seul.

FONDS ET BATIMENTS.
Y a-t-il des fonds consacres ä VEnlretien de cet

elablissement pour VInstruction
II n'en sait rien.
Ces fonds sont-ils couside'rables, iVou viennent-ils,

de la Caisse de VEglise, de celle des Pauvres?
Idem.
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^itt es/-ee » /e ck/'si/ cke / e7//'e?

^.vîiut la Revolution, «'otoit iä Oliaculu'e ci««

Iietugi<Z8.
/>e ck« Ae</e?i/ «o/tte/, «a ^«/?'/e, /es /tte,ttê,,'es

s/m,/ sa /«m///e es/ composée ^

öäiuusl Iseub Na88g.rcl, ào Iì«88Ìnière au païs
ci'ouuaut romg,u6, a clsux gareon8,

/)«/>«/« ,/««»ck es/»^7 ««ns ee//e 7<,'e6/e^

DspuÌ8 ls 1" Ns,v 1797.
(?« e/o//-// tt«Mi'«?.'«iê^ ,^ue//e t««tt//v», ««e/ /»e//e,'

e/e, e«e,'eo//-//.^

Il êtoit 6an8 là Lar«Ì88« às Liouav 8ur V«vsv,
Kêgent cl'Leolo.

/>« /^«Fê»/ ou/^e /es /«ttc/io»« cke son /"'os/e, »»/-//
s„eo/'s ck'»«/^es c)«e«^)«//««s ckevo/i' « ?'e?»/)/ê>?

Il s,8t Lecteur st Olurntre ci« l'Lg!Ì8e tr^nevise,
ou il ts,ut qu'il 8« trouvs à touts8 ls8 ä«ti«U8. II «8t
cis plus Oatêeluste cls8 inaisons cis tores, oü il cloit
quatre I'ärÄvlug,8e8 ou Lät«elu8iuss psr 8eius,iue,

Oo»îbie« ck'7'>e«//e>'s a-/-î7?
I)e vingt à viugt-einq.

cke A»,^o„s^ ^.etuellerueut <iuatur/e,
cks ^7/es^ nuit.

t'omb/e» me?«/i>'e« cke /« 6«/«,?/e? O^iu^e,
Otim^/s» «M«,'//e««e»/ /?tts^ Kept,
/>« /êsAe»/ es/-// sett/^ «-/-// «» «,//,>/«/^
II «8t tout 8 Sul.

?0RI)8 LI' U^IAL»?».
1^ »-/-// ckes /"«ncks sg,!Stts^es à /'^,«//'e//e/t cke eeê

«7ttK/is«eme«/ /'7«»/,'«o//on?
Il u'su 8g,it rieu.
ê«s /Ättck» son/-//s e««s/cke/'«/,/es, ck'«« ,'/e,!»e«/>//«,

cke /a baisse cke /'^///se, cke ee//e ckes /Ä!»«'e«?
Iclem.
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Les Ecoliers payent-ils quelque chose par mois? ou

par quartiers? par an? et combien?
Ceux «jui sont de la Colonie ne payent rien,

mais les autres payent 10 batz par mois au Regent.

LE BATIMENT DE l'eCÖLE.

Ou est-il, est-il en bon etat
Precedeniment il etoit contigu ä la maison de

commerce pres de FEglise Francoise, actuellement
il sert de — caserne pour les Soldats.

L'Ecole elle-meme est-elle suffisammeut gründe,claire,
bonne etc.? Quel est le logement du Regent?

Elle etoit grande et assez bien eclairee; presen-
tement c'est une petite chambre qui n'est que pro-
visoire, ainsi que le logement du Regent, dans une
petite maison dependante de celle des Orplielines
oü ii n'a que deux chambres pour lui.

Qui est-ce qui est Charge de Ventretien de ce bäti-
meut?

La municipalite, ou une Direction.
PENSION DU REGENT.

Eil urgent, en Bled, en vin, en Bois. D'oü tire-t-il
cette pension, des Ecoliers, de Legs, de la Commune, de

la Caisse de VEglise, de Cupitaux consacres ä VEcole etc.

En argent. 715 livres 10 sols. Savoir de l'ancien
gouvernement cent et cinquante francs, de la
Chambre des refugies trois cent cinquante-cinq
francs dix sols, du Stift soixante francs et de Fln-
tendant des maisons de force cent et cinquante francs.

Eu Bled. Vingt muids. Savoir quatre muids de
FHopital general et seize de Flntendant des
maisons de force.

En vin. Deux pots par chaque Dimanche de
Communion, seize pots pour l'annee.

En Bois. Six toises de sapin, dont le Regent
paye la marque et la voiture.
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/>e« ^.soê/e/'s ^«//e/U-/i« atte/a«e s/iv«? ^n<- inv/s? o«
»tta/'tte^«? ^tt^ att? s/ sa//ck>/stt?

Oeux qui sont 6« ia (üoloniö ne pavoni rien,
niais ies autres pavent 10 bat? par inoi8 au lìsgeut,

I.L L^INL^? VL I,'î:0ôl.L,
Ott es/-/ê, est-iê dott e/tt/?
Orêeèdennnsnt ii etoit ountigu à ia maison de

eunnnoiee près 60 l'Lgiiss Lranyoise, autuelleinent
il sert cis — easerne pour lss soldats,

I^^evie ette»tt?e/»s esê-sAe su/'/ksss/ttmstt/a/'attckö^ e/ai^e^
^otttte s/e, Htts7 es/ ?s êaasttzettê ck« SsAô/iê?

Mie stoit granàs et S88S2 bisn éclairée; pressn-
teinent e'«8t une petite einnnbrs qui n'e8t que pro-
visoire, aiusi que is iogeinent du Kègent, cians uus
petite inaison dépendante cis eslis dss Orplieiines
ou il u'a quo cieux ekainbrss ponr iui.

9«ì es/»os a«i ss/ e«ai'Ae cks /'e?tti's/istt cke ss da//-
//!Stt/?

La inunieipalitè, «n nns Oireotion.

?L«SI0X ON KLSLXr.
«?'AS«^ Stt S/eck^ «« vi«, sii Sois. ê/,'e-ê-ê7

estts ^snsia/?, ckss />eok'ei'«, cke ^sc/s^ cks /« (7oM/tttttts, cks

i« (Baisse cke ê'^attss^ cks <7a/)//attZ? eansao/'ss « /'^sccke e/s,

^/tt »? Ae«ê. 715 livres 10 sols. Lavoir cle l'aneisn
gouvernement eent et cinquante tranes, de la
Olnnnbre dss retugiès trois eent einquante-einq
tranes dix sols, du stitt soixante tranes et de l'In-
tendant des maisons ds tores eent et cinquante tranes.

^,tt Meck. Vingt muids, savoir quatrs muids ds
l'Hôpital general et 8si?s de l'Intendant d«8 mai-
8«Ns ds tores.

7Ä vi«. Osux pot8 par ekaqus Oiinanebs de
Communion, 86Ì2S P«t8 pour l'année.

Fais. Six toÌ8S8 de 8apin, dont le lìegsnt
pave la marqne et la voiture.
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II retiroit de pitis seize braches de Droguet pour
un habit et pour facon d'habit du citoyen Hartmann.
Pour viande et bouillon de l'Intendant du Mushafen
environ 40 livres. Du dit endroit 1SA ti par jour de
pain blanc. Et enfin une paire de souliers ä Pente-
cote et ä Noel.

NB. L'Ete passe la Chambre administrative a
reuni toutes ces parcelles en une, dont le Regent
a ete paye en argent jusqu'au nouvel-an ä raison
de 239 livres 18 sols par quartier. Le bois,*le pain
et le vin, ces trois objets, qu'il recoit en nature,
sont exceptes de la reunion cidessus.

Si le Regent a des observations, des remarques, des

desirs ä ajouter ä ce rapport, on les recevra avec plaisir.
Les observations etc. qu'il a ä faire sont: comme

c'est un pauvre homme qui n'a d'autre ressource
que sa pension pour vivre, de sujjplier les autorites
de la lui faire percevoir ä Fecheance de chaque
quartier, en argent ou en nature, de la maniere ju-
gee la plus convenable. — Et comme le logement
qu'il occupe actuellement n'est que provisoire, puis
qu'on lui a fait entendre il y a quelques jours que
dans peu il devoit le quitter, qu'on vouloit lui en
procurer un autre; il desireroit assez qu'il fut autant
que possible ä la portee des Enfans des dirterens
quartiers de la Ville, et qu'il pü compter de pouvoir

y rester — ces demenagemens ne peuvent que
lui etre prejudiciables, ainsi qu'a son Ecöle, puisque
c'est tout autant de temps perdu pour Feducation.

Sie bittere ©efbnot ber ^eloetif fiefam unfer
Sdjulmeifter reidjlidj ju foften. 3n ben SJtanualen
ber SBerroaltungSfammer Begegnet er uns oft mit
Suppfifationen, Steffamationen unb SBetitionen roegen
ber SBefofbung, bie ifjm nidjt entridjtet, unb ber
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II retirvit du plus sei/« braelies de LruAuet pour
uu liabit ut pour taeou d'iiabit du eitovon Hartmann.
Lour viando ot bouillou do l'Intendant du Nusbalen
environ 40 livres. vu dit oudroit 1 ^ par jour do
pain biane. Lt ouiin uuo pairs do souliers à Leute-
sots st à i^osi,

i^L. L'Ltê passé ia OKauibre administrative a
rèuui toutes «ss pareellss «u uns, dout is Lêgent
a ètè pave «u argent jusqu'au nouvel au à raisou
ds 239 livrss 18 «ois par quartier. Le beisele paiu
et le vin, «es trois objets, qu'il reçoit eu nature,
sont exesptès de la réunion ei dessus,

M /e Se</e«/ » ckss obse/^«êi«««, ckes /'e,«»^»«es, ckes

cke's/<'S « «/««/«,' « ee ^«/?/)o?^, s« êes >'eeev/'» «ves ^i»êsi,',
Lss observations ste. qu'il a à taire sout: eoinrne

e'est un pauvrs lionnns qui n'a d'antre rsssoure«
qus sa psnsiou pour vivrs, ds supplisr lss autorités
de la lui tairs pereevoir à l'sekesnee de «baque
quartier, eu argent «u en nature, de la manière ju-
gès la plus eouvenabls. — Lt eomme ls logement
qu'il oeeupo aetuellement n'est qns provisoirs, puis
cpi'on lui a tait outend rs il v a quelques jours que
daus peu il devoit le quitter, qu'où vouloit lui su
proourer uu autr«; il dèsiroroit ass«/ qu'il tut autaut
que possible à ia portes dss Lntans dss ditlsreus
<marti«rs ds la Vills, et qu'il pû ««inpter d« pou-
voir v rsstsr — ees dêmêuagemens ne peuvent qne
lui être préjudiciables, ainsi qu'à sou Leôis, puisque
e'sst tout autant ds teinps perdu pour l'êdueatiou.

Die bittere Geldnot der Helvetik bekam unser
Schulmeister reichlich zu kosten. Jn den Manualen
der Verwaltungskammer begegnet er uns oft mit
Supplikationen, Reklamationen und Petitionen wegen
der Besoldung, die ihm nicht entrichtet, und der
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SBopung, bie ifjm gefünbet roorben. SJtan fdjidte
ip oon SßontiuS ju SBttatuS. SBon ben jaPrcidjcn
SBerpnblungen mögen folgenbe jur ^ttuftration
bienen:

„1799, SJtärj 30. ßebel an SBürger SJtaptb,
Sdjulmeifter ber franjöfifdjen ©emeinbe in SBern. —•
SBaS ©uer ©epltsßegepen für baS erfte Quartal
beS fauffenben Qapä betriff, fo fann ©udj bie
fiammer aus SJtängel ber nötfjigen gonbS nidjt
entfpredjen, fo gern fie ©udj fonft baSfelbe möcfite

ausßejafjfen laffen. Sie muf; ©udj atfo, fo toie
atte üPigen SBeamten, oon bapr jur ©ebulb toeifen.

1799, Oftofier 8. Sin SBürger SJtafjarb, fran*
jöfifdjer Sdjulmeifter attfjier. Sa roir toeber ©e=
Pube pben, um ©udj eine SBopung barinn an*
juroeifen, nodj ©udj aus SJtangef an gonbS ©ure
rüdftänbige Sefofbung auSridjten fönnen, fo rooffen
roir ©ud) angeroiefen fjaben, ©udj forooP für eint
afS anbereS gutfinbenben gallS berj bem SJtinifter
ber fiünften unb SBiffenfdjaften anjttmefben.

1800, SJtärj 10. SBern. Sin bie ©emeinbe*
fammer. SBenn roir fdjon bem franjöfifdjen Sdjul*
feper SBürger SJtafjarb ope ßonfequenj für bie

gufunft einige Unterftüpng pben jufommen laffen,
fo fan es feineSroegS an unS fetjn, roeber benfelben

ju fiefolben, nocfj für befjen SBopung ju forgen,
fonbern ba ex Seper einer untern Sdjufe ber fjie*
figen ©emeinbe ift, fo fann biefeS attein ber fjiefigen
SJtunijipafität auffallen."

Slm 22. SJtärj 1800 erflärte bie SJtunijipafität,
„es fei ip ooflfommen gteidj gültig, ob er feinen
Sienft fortfep ober nidjt, ba berfelbe nidjt jur $n*
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Wohnung, die ihm gekündet worden. Man schickte

ihn von Pontius zu Pilatus. Von den zahlreichen
Verhandlungen mögen folgende zur Illustration
dienen:

„1799, März 30. Zedel an Bürger Maßard,
Schulmeister der französischen Gemeinde in Bern. —
Was Euer Gehaltsbegehren für das erste Quartal
des lauffenden Jahrs betrift, so kann Euch die
Kammer aus Mangel der nöthigen Fonds nicht
entsprechen, so gern sie Euch sonst dasselbe möchte

ausbezahlen lassen. Sie muß Euch also, so wie
alle übrigen Beamten, von daher zur Geduld weisen.

1799, Oktober 8. An Bürger Maßard,
französischer Schulmeister allhier. Da wir weder
Gebäude haben, um Euch eine Wohnung darinn
anzuweisen, noch Euch aus Mangel an Fonds Eure
rückständige Besoldung ausrichten können, so wollen
wir Euch angewiesen haben, Euch sowohl für eint
als anderes gutfindenden Falls ben dem Minister
der Künsten und Wissenschaften anzumelden.

1800, März 10. Bern. An die Gemeindekammer.

Wenn mir fchon dem französischen Schul-
lehrer Bürger Maßard ohne Consequenz für die

Zukunft einige Unterstützung haben zukommen lassen,
so kan es keineswegs an uns sevn, weder denselben
zu besolden, noch für deßen Wohnung zu sorgen,
sondern da er Lehrer einer untern Schule der
hiesigen Gemeinde ist, so kann dieses allein der hiesigen
Munizipalität auffallen."

Am 22. März 1800 erklärte die Munizipalität,
„es sei ihr vollkommen gleichgültig, ob er seinen
Dienst fortsetze oder nicht, da derselbe nicht zur Jn-
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ftruction ber Drtsfiürger, fonbern puptfädjfid) für
bte attfjier fidj aufpftenben franjöfifdjen Stefügierten
angeftettt ift".

Stadjbem ber SJtinifter ber fiünfte unb SBiffen*
fdjaften, bie SBerroattungSfammer, bie ginanjfammer,
bie Slrmenfammer, ja fogar bie SBau* unb Strafjen*
fammer fidj mit ber SBefofbungS* ttnb SBopungS*
angelegenpit bes franjöfifdjen ScpImeifterS Befaßt

ptten, rourbe atn 9. Jyttlt 1800 oon ber SBerroal*

tungSfammer feftgefejt:
„SllS Sdjulmeifter fotte er jäplidj 350 SioreS

in ©efb unb 4 fifafter Sannenpfj bejiepn.
gür feine SB erriet) tungen als SBorfinger in ber

franjöfifdjen ©emeinbe ift er an bie fjiefige SJtuniji*
pafität jur SBejaPung ju toeifen.

SBaS bann feine 33emüpngen als Catechet
beS ScpttenpufeS betrifft, fo mitt ifjm bie fiammer
bafür eine jäpfidje Summe oon 300 SioreS fie*

ftimmen; für bie $ufunft afier fott biefe SBefotbung
ifjm aus bem Sdjattenfonb bargereidjt roerben.

Sie ginanjeommiffion fott feine rüdftänbige
SBefotbung auf biefem guf; bejaPen."

©S fam bie $eit ber SJtebiation. Sie firacfjte
betn oielgeprüften Sltanne ftatt ber erpfften SBeffer*

ffeflung eine neue, bittere ©nttäitfdjung — bie Sluf*
pbung ber Sdjufe burdj ben Stabtrat! Slm 6.
gebruar 1804 fefirieb biefer an bie Sdjul* unb
SIrmenfommiffion:

„SluS 3pem Sit. SBortrag oom 27. Renner
fietreffenb bie franjöfifdje Sdjule bes ScpImeifterS
SJtajjarb unb bem ferner münbltdjen SBeridjt 3peS
Dgfj. SBräfibenten pben SJtgfi). beS Stabtratp oer*
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struction der Ortsbürger, sondern hauptsächlich sür
die allhier sich aufhaltenden französischen Refügierten
angestellt ist".

Nachdem der Minister der Künste und
Wissenschaften, die Verwaltungskammer, die Finanzkammer,
die Armenkammer, ja fogar die Bau- und Straßenkammer

stch mit der Befoldungs- und
Wohnungsangelegenheit des französischen Schulmeisters befaßt
hatten, wurde am 9. Juli 1809 von der
Verwaltungskammer festgesetzt:

„Als Schulmeister solle er jährlich 350 Livres
in Geld und 4 Klafter Tannenholz beziehen.

Für seine Verrichtungen als Borfinger in der

französischen Gemeinde ist er an die hiesige Munizipalität

zur Bezahlung zu weisen.
Was dann seine Bemühungen als OatecKet

des Schallenhauses betrifft, so will ihm die Kammer
dafür eine jährliche Summe von 300 Livres
bestimmen; für die Zukunft aber foll diese Besoldung
ihm aus dem Schallenfond dargereicht werden.

Die Finanzcommission soll seine rückständige
Besoldung auf diefem Fuß bezahlen."

Es kam die Zeit der Mediation. Sie brachte
dem vielgeprüften Manne statt der erhofften
Besserstellung eine neue, bittere Enttäuschung — die
Aufhebung der Schule durch den Stadtrat! Am 6.
Februar 1804 schrieb dieser an die Schul- und
Armenkommission:

„Aus Ihrem Tit. Vortrag vom 27. Jenner
betreffend die französische Schule des Schulmeisters
Maßard und dem ferner mündlichen Bericht Ihres
Hgh. Präsidenten haben Mgh. des Stadtraths ver-
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nommen, baf) bie fiemefbte Sdjiffe oon mep nicfjt
als 15 fiinbern befudjt toerbe, baoon nidjt nur
übcrbiefs bie gröfjere ^afjf, fonbern roapfcpintidj
bie ©efammtpit roenigftenS fo gut betttfdj als fran*
jöfifdj oerftep.

Unter biefen Umftänben nun pf ber Stabt
Statfj bie fernere SBetjbepftung biefer Sdjufe ganj
cntbepfidj gefunben unb bem jttfolge befdjtoffen:
bafj fofdje oon nun an aberfennt unb oon fünftigem
1. Quftj an aufgepben fegn fotte. SBiS ju biefer
Seit aber roirb ber SJtafjarb oon bem Stabtratfj
befofbet toerben, roie benn audj ber SBefeP ju feiner
SBejaPttng bis auf ben 1. Senner fetjtfjin bereits
an bie ginanj ©ommiffion ergangen tft. Ser Stabt*
ratfi. trägt nun Spen Sit. anmit freünbltdj auf,
bie obige SBerfügungfotooP betn Scfjttfmeifter SJtajjarb
afS ben ©ftern feiner Sdjuffinber befannt ju madjen,
um fidj barnadj ridjten ju fönnen; roie audj bem

Stabtratfj $pe fluge ©ebanfen über bie Slrt unb
SBeife mitjtttpifen, mie eine anbere franjöfifdje
Sdjufe auf einen gemeinnüjigern guf) als fiispr
fönte eingeridjtet toerben."

3m SBrotofofI ber Sireftion ber franjöfifdjen
fiolonie lefen mir über bie Slttfpbung ber Sdjule
bie furje Stotij:

Ecole francaise.

Monsieur le pasteur Dautun a donne communi-
cation de la Missive qui lui a ete adressee de la
part de la Commission des Ecoles sous le 8e fevrier
de la teneur suivante.

Le Conseil de Ville ayant vu par le Rapport
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nommen, daß die bemeldte Schule von mehr nicht
als 15 Kindern besucht werde, davon nicht nur
überdieß die größere Zahl, sondern wahrscheinlich
die Gesammtheit wenigstens so gut deutsch als
französisch verstehe.

Nnter diefen Umständen nun hat der Stadt
Rath die fernere Beibehaltung dieser Schule ganz
entbehrlich gefunden und dem zufolge beschlossen:
daß solche von nnn an aberkennt und von künftigem
1. July an aufgehoben seyn solle. Bis zu dieser
Zeit aber wird der Maßard von dem Stadtrath
besoldet werden, wie denn anch der Befehl zu seiner
Bezahlung bis anf den 1. Jenner letzthin bereits
an die Finanz Commission ergangen ist. Der Stadtrath

trägt nun Ihnen Tit. anmit freundlich auf,
die obige Verfügung sowohl dem Schulmeister Maßard
als den Eltern seiner Schulkinder bekannt zu machen,
um sich darnach richten zu können; wie auch dem

Stadtrath Jhre kluge Gedanken über die Art und
Weise mitzutheilen, wie eine andere französische
Schule auf einen gemeinnüzigern Fuß als bisher
könte eingerichtet werden."

Im Protokoll der Direktion der französischen
Kolonie lesen wir über die Aufhebung der Schule
die kurze Notiz:

Looio lranoaiso,

Nonsisur Iu pastsur Lautuu a ciouuo ounnnuni-
sation cls la Nissiv« qui lui s sts aciro88s« cls la
part cls la Oonmnssion clss Louis» sous I« 8° tsvrisr
cis la tsneur suivants,

Ls Loussii cis Villo avant vu par Is Lapport
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qui lui a ete fait sur l'etat actuel de Fecole Francaise

desservie par le Regent Massard, que cette
Ecole n'etait frequentee que de 15 Enfants qui sont
en majeure partie de Parents aliemand, a juge a

propos de la supprimer comme vous le verrez,
Monsieur, par la copie de sa declaration du 6e c. La
commission vous prie d'en donner communication
ä Mr Massard qui tirera sa Pension et continuera
ses fonctions jusqu'au 1er juillet, ainsi qu'aux Parents
des Enfants qui frequentent FEcole.

Signe le President de la commission: R. Stettler.
Le secretaire de la dite commission: Stettler.
Berne, le 8e fevrier 1804.

La dite Copie sera deposee aux Archives comme
le monument de la suppression d'un Ecole qui a

existe sans Interruption depuis an siecle.

©in SBrief SJtafjarbS aus bem $ap 1806, ben
roir fjier noch als SInpng mitteilen, gibt uns über
bie roeitern Sdjidfafe beS fefjten SeperS ber Ecole
framcaise näpre StuSfunft.

A Messieurs le President et Membres du

Departement Ecclesiastique et Collegiat du Canton
de et ä Berne.

Tres honores Messieurs!
Pardonnez si je prens la liberte de vous ecrire ma

presente, pour vous prier de prendre les raisons ci

apres en consideration.
Appelle par FAncien Gouvernement en 1797

pour desservir l'Ecöle francaise de Votre Ville, ou
je n'ai passe que dix mois avant la revolution; des
la ma pension suspendue et une partie suprimee
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qui lui g. ere Kit sur l'ètat aetuei ds l'êeoie Lian-
yaise desservie par Is Lêgent Nassard, que eette
Lenlo n'était trèquentèe que de 15 Lntants qui sout
eu majeurs partis de Larents aiieiuand, a juge à

propos de ia supprimer eorurus vous le verre/, Non-
sieur, par la eopis do sa dselaration du 6° e. La
euminission vous prie d'en donner eoinmunieation
a Nr Nassard qui tirsra sa Lensiun st eontinueia
«ss tonetious jusqu'au 1« juillet, aiusi qu'aux Larsuts
des Lntants qui trèquentsnt i'Lcols,

signé ie president de la eouuuissiou: R. stettler.
Le ssoretairs de la dite commission: stettler,
Lerus, Is 8° lévrier 1804,

La dite Oopis sera deposse aux ^.reiiives eomme
le monument de la suppression s/) n

«,s/e «a«« «ê/«i'^ttz>tt«« </êM/s s/èeis.

Ein Brief Maßards aus dem Jahr 1806, den

wir hier noch als Anhang mitteilen, gibt uns über
die weitern Schicksale des letzten Lehrers der Leale
lrg>neaise nähere Ansknnft.

^l Nessiems le Lrèsident et NeiuKres du Le-
parlement Leelèsiastique st Oellsgiat du t!antnn
de st à Lerus.

?rss iionoros Nsssieurs!
Lardonne/ si se prens la liberté de vous èerire ma

presente, pour vous prier ds prendre iss raisous ei

après en oonsideration,
Appelle par l'^ueien (Zouvernemeut en 1797

pour desservir l'Leôls traneaise de Votre Ville, on
se n'ai passé que dix mois avant ia revolution; dès
là ma pension suspendue et une partie suprimès
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des Militaires ä loger et des contributions imposees.
Je supportais toutes ces disgraces dans Fesperance
d'un avenir plus heureux, mais helas! pour comble
de maux, im dernier coup me le rend sans doute

pour toujours malheureux. En Fevrier 1804 on
m'annonce pour le 1er Juillet suivant la supression
de mon Ecöle, en Mars le yjoste de cateclhste des
maisons de force et correction pour le premier d'Avril.
II ne me restait que le seul poste de Chantre qui
ne me valait que 75 Livres. Dans cette detresse,

que fallait-il faire pour vivre? Je pretendis quelques
regences dans le Pays-de-Vaud, mais quoique mis
le jiremier en nommination par succes d'examen, le
choix tomboit toujours sur d'autres. Cette predi-
lection en faveur de mes competiteurs provenoit en
partie de ce que venant de Berne, on me croyait
avoir des sentimens opposes ä ceux des Vaudois,
peut etre ne se trompoiton pas. Enfin apres bien
des courses inutiles, la Regence d'ici etant vacante

pour la St-Martin passee, j'emporte les suffrages
sur les Aspirans, mais la pension est teile, que je
suis oblige pour vivre d'aller manouvrier une partie
de FEte.

Ensuite de ce narre succinct, je ne doute pas
Tres honores Messieurs que Vous n'envisagiez mon
etat passe, comme une enchainure de malheurs.

Fonde sur les bontes qui Vous distinguent, et
dans Fespoir d'un avenir plus prospere, j'ose bien
humblement vous exposer que m'ayant ete raporte
que le Diacre de FEglisc francaise, Monsieur Vicat
prenoit une Cure dans le Pays-de-Vaud et que le
Diaconat Francais ne serait peutetre pas repouvu,
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dss Niiitairss à logsr et dss eoutributious imposées,
le supportais toutss ees disgraees daus l'espèrauee
d'uu avenir plus beursux, mais bêlas! pour eombie
cio maux, uu deruisr eoup me ie reud saus cioute

pour toujours malbeursux. Lu Lévrier 1804 ou
m'annonee pour ie 1" luiiiet suivant ia supressiou
cie mou Leôio, eu Nars ie posts cis eatèeiuste cies

maisons cie tores st eoi reetion pour ie premier d'avril.
II us ms rsstait mis Is seul poste cie Obautre qui
ue me valait que 75 Livres, Laus eetts détresse,

que taliait il tairs pour vivrò? «le prétendis quelques
règenees dans le Lavs-de-Vand, ruais quoique mis
le premier eu uomruiuatiou par susses d'examen, le
elioix tombait toujours sur ci'autrss. Oette predi-
ieetiou eu taveur cls mes eompètitours proveuoit eu
partis cle ee que veuaut cis Lsrns, ou ms eruvait
avoir clss ssntiinsns opposes à eeux cles Vauduis,
peut être ne se trompoit on pas. Lutin après dien
des courses inutiles, la Lègonee d'iei étant vaeante

pour la 8t-Nartin passée, j'emporte lss suffrage»
sur lss ^spiraus, mais la psusiou sst telle, que je
suis oblige pour vivre d'aller mauouvrior nne partie
de i'Ltè,

Lusuite de es narr« sueeinet, js ns doute pas
1>ès Kouorês Messieurs qus Vous n'envisagiez mon
état passé, eonnns uus enebaiuure de malbeurs.

Loudè sur iss boutés qui Vous distinguent, et
dans l'espoir d'uu avenir plus prospèro, j'ose bien
innnbiement vous exposer que m'avant êtè raportê
que le Liaers de i'Lglise traneaise, Nousiom Vioat
prenoit uus Ours daus ls Lavs-ds-Vaud st qus ls
Diaconat Lraneais ne serait peut être pas rspouvu,
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qu'on se contenterait d'un seul Ministre francais.
mais comme celui-ci pourait se croire surcharge —

j'offre mes Services pour les Catechismes du Di-
manche, ainsi que pour Falternative des fonctions
sur semaiiies autant qu'il n'y aurait ni mariage, ni
bapteme. Je me chargerais de plus de Finstruction
preparatoire des Catechumenes. Pour tout ce travail
je me contenterais d'un logement et d'un benefice
proportionne ä l'office.

Les facheuses classes par oü j'ai passe pendant
mon sejour ä Berne (fruits de la Revolution), dont
je ressens constamment les douloureux effets, me
paraissent donner quelques droits ä Votre bien-
veillance, en m'y recommandant je Vous prie d'agreer
Fassurance de mon profond respect, Tres honores
Messieurs!

Cudrefin, District d'Avenches, ce 1er juillet 1806-

Votre tres humble et tres respectueux servilem*
S. J. Massard, Regent.

Siefe bemütige Supplikation rourbe ope SBeant*

toortung ad acta gefegt, roie roir auS bem SJtamtal beS

fiirdjenrateS, Sifjttng oom 12. 3uli 1806, erfapen.
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qu'on ss sontsntorg.it Z'cm «sui Ministre traneais,
mais eomnis ceiui-ei nourg.it ss eroiro snrckargè —

j'otlro ins« ssrvisss pour iss Oateeuismes àu Di-
maneke, ainsi qus ponr l'alternative cies tonetions
sur semaines autant qn'il n'v aurait ui mariage, ni
baptême, Is ms émargerais 6« plus cis l'instructiou
préparatoire cles Oateenumsues. Lour tout es travail
js ins eoutsutsrais cl'un logement st ci'uu bsustlee
proportionne à i'ottloe.

Lss taclieusss eiasses par ou j'ai passo penciaut
mou séjour a Lerne struits àe ia Lêvolution), ciont

js rssseus eoustammeut les ciocilouroux effets, me
paraissent clonnsr quelques ciroits à Votro bien-
veilianee, en in'v reeommanZantje Vous prie Z'agrêer
l'assuranes cle mon protonZ respect, Lrss Konorès
Messieurs!

Luclrenn, Oistriet Z'^venebes, ee 1^ juillet 1866.

Votrs très bumble st très respectueux serviteur
8, I. N^s»^.»v, Lègeut,

Diese demütige Supplikation wurde ohne
Beantwortung act aeta gelegt, wie wir aus dem Manual des

Kirchenrates, Sitzung vom 12. Juli 1806, erfahren.
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